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Künstler schließen
sich zusammen

„Freie Theater Pforzheim“ neu gegründet
Mit einem Paukenschlag stellen sie

sich vor: Am Samstag, 7. Mai um 20 Uhr
finden im Figurentheater Mottenkäfig,
Kirchenstraße 3, Brötzingen, die
„Kleinkunstperlen“ statt. Gezeigt wer-
den kürzere Stücke, von acht Künstlern
beziehungsweise Kleintheatern: die
Theater vis-á vis, option orange, Bereni-
ke Felger, die Künstler Heidrun Schwe-
da, Picc (Arne Si-
ckau), Susanne
Lehmann und Ro-
ger Koch und der
vielleicht bekann-
teste Vertreter: das
Figurentheater Raphael Mürle. Neben
Schauspiel und Clownerie gibt es natür-
lich auch Puppenspiel. Gemeinsam ist
allen Akteuren, dass sie der neu gegrün-
deten Vereinigung „Freie Theater Pforz-
heim“ angehören.

Raphael Mürle und Roger Koch ken-
nen sich aus dem Kulturrat und haben
festgestellt, dass Institutionen wie
Stadttheater oder Kulturhaus Osterfeld
bekannt sind, nicht aber freie Künstler.
„Besonders wenn sie kein festes Haus
haben, haben sie es schwer, wahrgenom-
men zu werden“, bestätigt Anne van der
Vring von der „Theaterschachtel“ in
Neuhausen. „Daher haben sich jetzt
zehn von ihnen aus Pforzheim und Enz-
kreis zusammen getan und der erste ge-
meinsame Auftritt am 7. Mai ist die
„Geburtsstunde“, wie Mürle scherzt.

Ziel sei es, erst einmal öffentlich wahr-
genommen zu werden: „Viele denken
immer, sie müssten nach Stuttgart und
wissen nicht, dass es auch etwas in der
Region gibt.“ Wichtig sei, sich zu ver-
netzen. „Gerade in der heutigen Zeit,
macht das doch jeder“, erklärt eine be-
geisterte Berenike Felger, denn sie weiß,
gemeinsam sind sie stärker. Nicht nur

wenn es um Wer-
bung geht, sondern
auch im Auftreten
vor Entschei-
dungsträgern, hofft
Koch. Im Etat einer

Stadt oder Gemeinde würden freie Ein-
zelkünstler oft übersehen. Doch in der
Gruppe können sie besser überzeugen
und vielleicht auch leichter finanzielle
Förderung bekommen.

Unter www.freie-theater-pforzheim.de
werden alle beteiligten Künstler mit ih-
ren Kontaktadressen vorgestellt. Leider
derzeit noch ohne Kalender und Bu-
chungsmöglichkeiten, bedauert Mürle.
Das sei aus Kostengründen organisato-
risch nicht möglich. „Aber wir stehen ja
auch noch ganz am Anfang.“ Dafür gibt
es schon konkrete Pläne. Zunächst soll
ein Info-Heft erstellt werden, in dem
noch einmal alle Beteiligten und ihre
Arbeit genau beschrieben werden. Und
im September und Oktober gibt es be-
reits etliche Auftritte in Schulen und
Büchereien im Enzkreis, nicht gemein-

sam in der Gruppe, sondern einzeln,
aber unter einem Logo. Und auch für
das Jubiläumsjahr führt Koch mit Ger-
hard Baral vom Büro Goldstadt 250 be-

reits Gespräche. Geplant ist ein Bus-
Theater-Event: Das Publikum wird an
besondere Stellen von Pforzheim gefah-
ren an denen es dann passende Theater-

szenen gibt – unter dem Motto:
„(Gold)Raub und Räubergeschäfte“.
Aber los geht es jetzt erst einmal im Mai
im Mottenkäfig. Ulla Donn von Yrsch

SIE HABEN VIEL VOR: Anne von der Vring und Raphael Mürle präsentieren das Programm, das sich die neu gegründete Vereinigung
„Freie Theater Pforzheim“ vorgenommen hat. Foto: Wacker

„Wichtig ist es,
sich zu vernetzen“

WERKSCHAU „FINITO“: Die Arbeiten von 19 Schülern des Neigungskurses „Bildende Kunst“ am Hilda-Gymnasium sind in der
Sparkasse zu sehen – beispielsweise Architekturmodelle für ein Studentenwohnheim. Foto: Peche

Die Kunst
junger Menschen

dem Vorbild Rembrandts wird die ei-
gene Physiognomie erforscht. Kopf-
plastiken drücken Emotionen aus wie
Wut, Trauer oder Freude, oder einfach
Stimmungen von Ruhe und Gelassen-
heit unter dem Titel „Serenity“. Im
dritten Schwerpunkt geht es um den
japanischen Architekten Tado Ando,
nach dessen Ästhetik Modelle von Stu-
dentenwohnheimen entwickelt wur-
den. pec

i Service
Die Ausstellung ist die vorletzte

Schau vor dem Abriss der Kundenhalle
und noch bis 9. Mai zu sehen.

vollendeten, das Non-Finito bei Mi-
chelangelo an, mit dem sich die Schü-
ler auseinandersetzten. In den Arbei-
ten zeige sich auch die intensive Ausei-
nandersetzung mit der eigenen Person,
als auch mit der umgebenen Welt. Da-
für steht der Schwerpunkt „Selbstdar-
stellung und Verwandlung“, mit le-
bensgroßen Edding-Zeichnungen, die
anders als mit modischen Selfies das
ungeschönte Gegenüber in den Vorder-
grund rückt. Mit Radierungen nach

„Finito“ – das ist nicht das Ende des
unaufhörlichen Prozesses des Lernens
und Begreifens, sondern markiert nur
den Abschluss des zweijährigen Nei-
gungskurses „Bildende Kunst“ von 19
Schülern des Hilda-Gymnasiums, des-
sen Ergebnisse sich nicht nur im Abi-
tur widerspiegeln, sondern auch in der
gleichnamigen Ausstellung im Foyer
der Sparkasse Pforzheim Calw.

Nun wurde die Werkschau eröffnet
und mit ihr Einblicke in die Welt der
Kunst junger Menschen ermöglicht.
Der Ausstellungstitel „finito“, so
Kunstkursleiterin Isabell Eppinger,
spielt auch auf das Phänomen des Un-

Zwei Tage
rund um die Gitarre

Internationales Gitarrenfestival beginnt heute

Nach der erfolgrei-
chen Premiere im Ok-
tober 2013 startet das
internationale Gitar-
renfestival Pforzheim
am heutigen 29. April,
und am morgigen
Samstag, 30. April, in
die zweite Runde.
„Den guten Kontak-
ten des Leiters der Gi-
tarrenakademie
Pforzheim, Artur
Merkel, ist es zu ver-
danken, dass auch bei
der Neuauflage des
Festivals wiederum
international renom-
mierte Musiker ihre
Teilnahme zugesagt
haben“, heißt es in der
Ankündigung des
Kulturhaus Osterfeld.

Die Namen der
Künstler versprechen
musikalischen Hoch-
genuss: Sowohl Vladi-
mir Gorbach (Russland), wie auch An-
drea de Vitis (Italien) sind preisgekrönte
Gitarrenvirtuosen, die regelmäßig auf
internationalen Bühnen erfolgreich
sind. Mit TrioConBrio konnte ein außer-
gewöhnlich besetztes Ensemble gewon-
nen werden, das nach Meinung vieler
Kritiker mit Esprit, Witz, Charme und
Feuer zu begeistern weiß.

Unterstützt werden die Künstler durch
das Gitarrenorchester Pforzheim und
kammermusikalischen Darbietungen.
Daneben findet ein abwechslungsrei-
ches und vielseitiges Programm rund
um die Gitarre mit Ausstellungen und
Masterclass-Kursen statt.

„Ein Novum ist der Fachvortrag des
schweizerischen Wissenschaftlers und
Musikers Victor Candia über Musiker-
krankheiten – die Schattenseiten des
Musikmachens.“

Seine Forschungsschwerpunkte sind
Erkrankungen des Bewegungssystems
sowie psychologische Aspekte der Mu-
sikpraxis. In seinem musikalisch um-

rahmten Vortrag wird er auch auf Lern-
und Übestrategien von Berufsmusikern
eingehen.

Der Veranstaltungsort wechselt dies-
mal vom Kupferdächle zum Kulturhaus
Osterfeld. Veranstalter ist das Gitarren-
orchester Pforzheim. Schirmherr ist
Oberbürgermeister Gert Hager.

Das Eröffnungskonzert ist am heutigen
Freitag, 29. April, 19 Uhr, mit Andrea de
Vitis und dem Gitarrenorchester Pforz-
heim. Am Samstag, 30. April, gibt es von
10 bis 18 Uhr eine Gitarrenausstellung
im Foyer. Von 10 bis 13 Uhr werden Mas-
terclass-Kurse mit Vladimir Gorbach
und Andrea de Vitis geboten. Eine offe-
ne Bühne für Masterclass-Teilnehmer
gibt es von 14 bis 15 Uhr. Der Vortrag
von Victor Candia folgt dann von 15 bis
17 Uhr. Das Abschlusskonzert mit Trio-
ConBrio und Vladimir Gorbach beginnt
um 19.30 Uhr. PK

i Karten
Telefon: (0 72 31) 31 82 10

VLADIMIR GORBACH aus Russland wird am morgigen
Samstag beim Abschlusskonzert zu hören sein. Foto: PK

Über das Verhältnis von Kunst und Design
Jonathan Meese spricht an der Fakultät für Gestaltung mit Robert Eikmeyer

„Kunst ist nicht Design“, behauptet
Jonathan Meese, Kunst ist gleich Kunst.
Jonathan Meese (Foto: dpa), einer der
wichtigsten Gegenwartskünstler, ist in
der Vortragsreihe „Artefakte“ zu Gast
an der Fakultät für Gestaltung der
Hochschule Pforzheim. Am Mittwoch, 4.
Mai, 18.30 Uhr, spricht er mit Robert
Eikmeyer über sein Verständnis von
„Kunst und Design“ in der Aula, Holz-
gartenstraße 36.

Seit 2006 propagiert Jonathan Meese
die „Diktatur der Kunst“. In den ver-
gangenen Jahren formulierte er die Pa-
rameter dieser „Diktatur“ und wendete
sich einzelnen Themenfeldern zu. Auf
die Ausstellung „Dr. No Sportarzahn
(Evolutionsschritt de Fit)“ zum Verhält-
nis von „Kunst und Sport“ 2015 in Wien
folgte Anfang Dezember die Veranstal-
tung „Kunst und Recht“ im Presseraum
des Bundesverfassungsgerichts Karlsru-
he.

An der Fakultät für Gestaltung spricht
der Künstler nun mit Eikmeyer über
sein Verständnis von „Kunst und De-
sign“. „Kunst ist nicht Design“, erklärt
Meese, „Kunst ist gleich Kunst“. Damit

bestätigt er die Auf-
fassung des Kunst-
theoretikers Boris
Groys, für den es
„Kunst erst seit der
Französischen Revo-
lution gibt – als totes
Design“. Die Kunst
ist für beide aller-
dings die Revolution
der Zukunft, denn
während das Design
die Welt im Idealfall
zu einer besseren

macht, ist die Kunst utopisch.
Der Kunst- und Designtheoretiker Ro-

bert Eikmeyer, der 2012 die „Ausge-
wählten Schriften zur Diktatur der

Kunst“ von Jonathan Meese herausge-
geben hat und schon länger mit ihm zu-
sammen arbeitet, spricht mit Meese un-
ter anderem über falsch verstandenen
Kunstaktivismus, das Verhältnis von
„Kunst und Design“ und Möglichkeiten,
diese „unüberwindbare“ Grenze viel-
leicht doch zu überschreiten.

Jonathan Meese wurde 1970 in Tokio
geboren. Ihm gelang mit der raumfül-
lenden Installationen „Ahoi de Angst“
1998 auf der ersten Berlin Biennale der
Durchbruch. Es folgten weltweit eine
Vielzahl von Einzel- und Gruppenaus-
stellungen begleitet von extensiven Per-
formances beispielsweise im P.S.1 New
York. 2006 ehrten ihn die Deichtorhal-
len Hamburg mit der großen Übersichts-
schau „Mama Johnny“. Seitdem wurden
verstärkt einzelne Werkgruppen gezeigt,
zuletzt 2014 ein Überblick über die Ma-
lerei im Museum der Moderne in Salz-
burg. PK

Jonathan Meese

Ein Mann und die Steuer
Stefan Waghubinger: „Außergewöhnliche Belastungen“

Wer Philosophie und Humor der Steu-
erklasse 1 erleben will, ist bei Stefan
Waghubinger und seinem Programm
„Außergewöhnliche Belastungen“ ge-
nau richtig. Er tritt am Freitag, 13. Mai,
um 20.30 Uhr im Studio des Kulturhau-
ses Osterfeld auf.

Waghubinger sollte ein neues Kaba-
rett-Programm schreiben, mit dem er
endlich die Welt erklärt, aber er kam
nicht dazu, weil er noch seine Steuerer-
klärung fertig machen musste. Das ganze
Jahr über Unsinn gemacht und jetzt
muss er ihn auch noch versteuern. Also
macht er sie auf der Bühne, diese Steu-

ererklärung. Ein Mann und eine Steuer.
Ein Steuermann. Auf dieser Bühne ste-
hen noch ein Tisch, eine Schreibtisch-
lampe, ein Stuhl und auf dem Tisch lie-
gen ein paar Papierstapel. Was nach ein-
einhalb Stunden dabei herauskommt, ist
kein einziges ausgefülltes Formular, da-
für ein tiefschwarzer, bissiger und trotz-
dem irgendwie liebevoller Blick auf den
Sinn und Unsinn des Lebens. Am Schluss
bleibt nur eine Frage: Ist dieses Leben
eine außergewöhnliche Belastung? PK

i Karten
Telefon (0 72 31) 31 82 15

4689487


